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«v- b* Die nächste Rnmmer erscheint des 
Maria Lichtmetz-Festes wegen am Freitag.

Die starke Regierung!
G n Fall seltener Maßregelung von Seite 

der Regierung erregt soeben die öffentliche Auf­
merksamkeit in außergewöhnlichen? Grade. Der S ta tt­
halter von Graz, wahrscheinlich im Aufträge des 
Ministeriums, hat den Redakteur der „Freiheit," 
den Ausländer Zimmermanu, des Landes verwie­
sen, angeblich wegen seiner staatsgefährlichen H al­
tung und, was noch merkwürdiger klingt, auch we­
gen feiner staatsgefährlichen G e s i n n u n g .

Wenn w ir in dieser Assaire ebenfalls das 
Wort ergreifen, so treibt uns hiezu nicht die S o li­
darität m it den Tendenzen der „Freiheit." W ir 
zollen dem Redakteur der „Freiheit" insoweit un­
sere Anerkennung, als er m it männlichem Muthe 
den Uebergriffe» der Klerisei entgegentritt, aber w ir 
Itunmcn nicht immer weder der schroffen Form, 

Js”  ° l,6erfteu Kousequeuzen seiner Intentionen 

was U W  S ’\ SrÖÖC ift ^cvi°uca und nebensächlich, 
die urim hLff ® l^ l'ccl)u»9 des Falles veranlaßt, ist

aeben dnv i „  6a ^tfrcmbimg Ausdruck zu

das freie Wort «icht"im W eg!"d1s"(Ä N '^sstaa te

der Maßregelung beschränkt wird. Wasli'eute deu! 
Ausländer gegenüber gc chicht ’ 1
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zur Jlluston; ja nicht blos die Handlung fo
gar die Gesinnung wird m it f a Z " Ö/in ° " S
im ®=6,„ K «  zum „11,„ 3 F „ Ä  T „ r iS  Ä  
bte Gedanken zollfrei sind. W ir hoffen und erwar 
ten von der Reichsvertretung, daß dieselbe die Re-
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Allein noch eines scheint uns beachteuswerth Existenz des Staates, die Staatsgrundgesche und die 
zu sein; w ir sind uämlich gewohnt, eine Regierung Berfassnng je leugnete, bedrohte oder bekämpfte, son- 
zu besitzen, welche ihre Aufgabe darin sah, durch dern, vielleicht in zu derber Form, Pfaffenthum und 
Lavircn und Nachgiebigkeit sich auf der Oberfläche Religuieuschwiudel zum Gegenstände seiner Atv- 
chwimmend zn erhalten, eine Regierung, welche griffe machte; die Regierung, die uns weiß »rachen 

die Kunst des Regiereus darin suchte, sich regieren w ill,  daß sie stark sei, soll nicht Ordonnanzen, 
zu lassen, jene nach innen diplomatisirende Re- 1 sondern nur die volle Strenge der Gesetze gegen 
gierung, welche durch Befriedigung der unberechtigt- jene in Vollzug setzen, welche tagtäglich von der 
ten Wünsche „die Prämie für Unzufriedenheit" er- Kanzel das Volk gegen Verfassung und Staatsgesetz 
and und Gesinnungslosigkeit als Staatskunst p rie s / aufhetzen; gegen jene, welche hochverrätherische Me 

Ein solches unsicheres H in- und Herschwante» der moranden an fremde Monarchen entsenden und 
Regierung mußte jedes Vertraue» des Volkes er- fremde Bajonette ins Vaterland Hereinrufen. So 
chnttern, und so entstand in demselben die Sehn- lange die Regierung Bischöfe, welche offen gegen 
sucht nach einem starke» Willen, »ach einer kräs- Recht »nd Verfassung kämpfen, in Amt und Würde 
tigen Hand, »ach einer „starken Regierung," welche, behält und, wenn sic wirklich einmal einen verur 
ein Ziel vor Auge», m it Energie demselben zuslcucru theile» läßt, sofort begnadigt: so lange Reichskanzler 
möge. So groß ist die Sehnsucht des Bolkeo »ach dem , Memoranden aus Provinzen, wie solche ans dem 
Gefühle, au der Spitze der Regierung Kraft, Ge- 1 Auslande empfangen und einer Beantwortung, wenn 
stimmig und Selbstbewußtseiu zu wissen, daß selbst auch abfälligen, würdigen, und für offenen Hoch- 
ganz ehrenwerthe Männer im Grazer Gemeinderathe1 vcrrath den Salonansdrnck „Landespreisgebung" er­
bet der Debatte über Zimmermann's Ausweisung finden; so lange man fü r Sonderbestrebungen kleiner 
in dieser endlich einmal einen Akt der „starken R e - ! Fraktionen Berfassnngssetzen hinw irft und die Ein- 
gierung" zu sehen vermeinten. Nun, dieser Auschau 'heit des Heeres selbst durch Berücksichtigung spe- 
»ng müssen w ir mit voller Entschiedenheit entgegen-^ zieller Privatwünsche ans übelverstandener Kvnzes- 
treten. l sionsmanie schädiget; so lange man sich von kleinen

Wohl ist es wahr, daß w ir eine starke Regie- ' Landtagen gegen den Wortlaut des Reichsgesetzes 
rnng brauchen, welche die Durchführung der Per- l Vorbehalte bei der Entsendung von Abgeordneten 
faffnng und der Staatsgrundgesetze mit eiserner hinanfdckretircn läßt; so lange wird uns die Regie« 
Konsequenz, mit vollendeter Zähigkeit sich zur Auf- rnng nicht als „stark" erscheinen, selbst wem, sie ein 
gäbe stellt, weder nach rechts, noch nach links  ̂Dutzend liberaler Redakteure knebelt, Vandes verweist 
Konzessionen macht und etwa gar zentrifugale Pa-!und ohne Urtheitsspruch mit Feuer und Schwert 
ragrafe fanktionirt. .verfolgt. Gott gebe Oesterreich eine starke Regie-

Allein w ir protestiren gegen diese Stärke der 
Regierung, welche einen Journalisten, der ihr nicht 
nach Wunsch und S inn schreibt, zun, Vaudc hin­
ausw irft; w ill die Regierung uns das Gefühl ihrer 
Stärke beibriugeu, so darf sie nicht einen Journalisten 
m it Gewalt erdrücken wollen, der mit keiner Zeile die

rnng, aber gegen die eben geschilderte Stärke der 
Regierung müssen w ir feierlich unsere Stimme 
erheben.

3tcutü‘ctou.

Memoiren einer Stempelmarke.
Ä *  ötaubt vielleicht, eine Stempelmarke könne 

S K 11'  .schreiben? O h o ! ! -  Dieses Kraft- 
auf her r . „ ! , .  n,ch*etton' >vie man annehmen könnte, 
w ir  tiiehnehr 1®CU Heerstraße aufgelesen, ich habe es 
a»f dem R , . "  \ ^ m '  Tagen, da ich noch
prangte, eines Reichsrathsabgeordneten
geeignet, wo ‘ 9°uifdjen Abgeordnetenhausc an- 
Bürgerrecht ettai,nl Kreits das parlamentarische 

Gibt und „Qi ^Qt' darum nochmals O h o !
ein bischen „ach _ C<* —  man denke nur
m ir unorganischer snx, J tn unzählbare« Heer gleich 
gen und Verhältnisse ,»!. £  i[)l‘c Beziehim- 
Personen sich historisch ' ^ Ä .  *u «nzelnen 
—  Von Kronen w ill ick ^  ^'»acht haben? 
sei, ist nicht zu syafie» re.bet1' benn m it bie
fenen böhmischen, noch' m it ° d e r ' " e b e l u m f l o s -  
kommeneu deutschen, ja selbst m it ^e>> ge-
sten spanischen — vide Prim  —  „ick?- ^

„Ich, in k r 88,11-, @ t„„ , § , , 5 «

Hof-, Handels-, Theater- und mancher anderen G e -, 
schichte'eine Menge historisch denkwürdiger Ober- und 1 
Unterröcke, die sehr umfassende Memoire» schreiben 
könnten, wenn sie nur wollten oder dürften ?

Das gleiche könnte eine ganze Armee vo» 
Perrücken, Zöpfen, Hüten, Hauben, Schleiern, Hand­
schuhen, Pantoffel», Ringen, edlen und unedlen 
Steinen, Busen- und Haarnadeln, Hals-, Arm« 
und — ventre saint g ris ! —  sogar Strumpfbän­
dern ! Und eine k. k. zierlich gestochene, vormals ju­
ridisch-politisch gemischte 1 fl. Stempelmarke sollte 
nicht das gleiche Recht haben, wie so ein S trum pf­
band? Wo bliebe da die P aritä t?  Und wäre es 
selbst nur das Ascheubrödl unseres Geschlechtes, die 
7 fr . M arke, welche zumeist nur auf den Gage- 
Quittungen für Amtsdienergehilfen, Diurnisten, 
Schubsboten und Straßeneinräumer ihre Verwen­
dung findet, auch sie könnte der Welt manch schönes 
Histörchen erzählen!

Ich gebe gerne zu, daß alle Strumpfbänder 
der Gegenwart und Zukunft auf ihr berühmtes 
Korpsmitglied stolz sein können, welches einst der 
Herzogin von Salisbury beim Tanze vom Fuße 
desertirte und dem sämmtliche Hosenbandordensritter 
ihre außerordentlich sinnreiche Dekoration oberhalb

des Knies verdanken. Der ritterliche König Eduard 
wollte nämlich bei der Nachwelt die wichtige Kunde 
lebendig erhalten, daß ihm bekannt war, ob die 
schöne Herzogin ihre Strümpfe ober oder unter­
halb des Knies band, —  aber mich meine Kolle­
ginnen haben schon manchem zn einer Dekoration 
verhvlsen, nur wird dieselbe unterhalb des Knie's 
getragen und finden bei Anheftung derselben nicht 
so viele zeitraubende Zeremonien statt. Der Reichs- 
rath Hat zwar vor einiger Zeit in einem Anfälle 
von humanistischer Sentimentalität diese Dekoration 
hinwegdekretirl, doch das wird so oder so auch mit 
der erstem, Spezies einmal geschehen, uud hätte, 
wenn es eine Gerechtigkeit in der Welt gäbe, schon 
früher geschehen sollen, es würde dies weniger nach­
theilige Folgen für die Gesellschaft haben, als die 
Abschaffung der letzteren, die nur das Verbrechen er­
muntert und die öffentliche Sicherheit gefährdet. (?b. R .)

Schon Friedrich II., der doch gewiß wußte, 
wo der Bartel den Most holt, sprach sich über die 
ersten so respektwidrig aus, daß ich es hier gar 
nicht niederzuschreiben wage.

Findet man meine Zusammenstellung vielleicht 
unartig? Que voulez-vous ? Gefällt sich nicht in 
neuester Zeit selbst die ernste Klio in den wunder



Vom Kriege.
Auch die deutschen und die englischen B lätter 

erwarten m it Zuversicht den F r i e d e  n. Frank­
reichs Ehre sei gerettet, cs habe nach der Kata­
strophe von Sedan einen ungeahnte» Aufschwung 
genommen und, wenn auch den Sieger nicht zu be­
zwinge», so doch anfzuhalten vermocht. Zwar sei 
das einst so mächtige Reich geschlagen, doch nicht 
vernichtet und gedemiithigt, und werde daher immer 
noch eilte» achtunggebietenden Rang unter den Staa­
ten Europa'« einnehmen, wenn es Einkehr bei sich 
halte und m it ernstem Willen und Beharrlichkeit 
sich den Arbeite» der Wiedergeburt widme.

Der „Presse" gehen telegrafisch aus B e r t i »  
Mittheil»»geu zu, welche die bisher bekannt gewor­
dene Einzelheiten der abgeschlossene» Ilebereinkunft 
bestätigen. Der Waffenstillstand wurde auf Gruud 
von F r  i cd e » S p r ä l i i n i  n a r i e  n abgeschlossen, 
welche ber biitucii 14 Tage» eiiizubcruseiiden Stoiv 
stituautc zur Genehmigung vorgelegt werden solle». 
Die Präliminarie» enthalten «usdri'utlich bic Abtre­
tung oo» Elsaß u»d Deutschlothringe» sanimt der Fe­
stung Metz. Der Waffenstillstand beginnt für Paris 
sofort, für die Departements i» Tage» und läuft 
am V.). Februar M ittags ab. D ie Demarkations­
linie schneidet bic Departements Calvados, Onte, 
lützt in deutscher Okkupation Sarthe, Jndre et Voive, 
Voivc et Cher, Moires, Nonne, außer Pas de Calais 
und Nord. D ie Entscheidung über den Waffenstill­
standsbeginn in Cotc d'or, DotibS, Jura und bei 
Bclfort bleibt Vorbehalte». Die Seekrüftc sind in 
de» Waffenstillstand inbegriffen. Die koustituireube 
Versammlung findet in Bordeaux statt. Uebcrgabe 
säiumtlicher Forts, Desarmirmig des StadtwalleS; 
bie Linie, die Seetruppcu uitb die Mobilgardc siud 
kriegsgefauge», außer 12.000 Ma»» für deu imierit 
Sicherheitsdienst D ie Kriegsgefangenen bleibe» 
innerhalb der Stadtthore und liefern ihre Waffcu 
aus. D ie Nationalgarde und die Gendarmerie be­
halten ihre Waffen. Alle Frauklireurkorps sinb 
aufzulösen. Die Berproviantirnng von Paris wird 
möglichst erleichtert. Zum Perlassen vo» Paris ist 
französische Erlaubnis; m it deutschem Visa nöthig. 
Die Gemeinde Paris zahlt binnen 14 Tage» 200 
Millionen Kontribution. Die Kriegsgefangenen wer­
den sofort ansgewechsett.

Wenn mm auch fast ohne Ausnahme der Ab­
schluß des Friedens als gewiß angenommen wird, 
auch seitens der deutschen Heeresleitung, die alle 
Truppennachschübe tmch Frankreich sofort eingestellt 
hat, so bleibt bei der Unberechenbarkeit des franzö­
sischen -Volkscharakters doch immer die Möglichkeit 

✓  einer Wiederaufnahme der Feindseligkeiten nicht aus­
geschlossen. Der Norden n»d die von den Gräueln 
des Krieges »»mittelbar betroffenen Provinzen sind 
allerdings des letzter» herzlich überdrüssig, auch ei»-

lichsteu und gewagtesten Gegenüberstellungen u»d 
Metamorfofe» ? Ich unterfange mich indessen nicht, 
deutlicher zu werde», exompla sunt odiosa —  und 
im deutschen Hauptquartier vor Paris, wo jetzt 
eben „unter Fritzen« Augen" bie Kultnribee unseres 
Jahrhunderts ihr blutiges Autodafö feiert, gibt 
es gar kitzliche, empfindliche Herren; auch habe ich 
mein lebelang vor dem Staatsanwälte eine heilige 
Scheu gehabt. Vielleicht aber veranlassen meine 
harmlosen Betrachtungen auch noch andere der im 
Eingänge erwähnten Spezies, uns authentische 
Enthüllungen über ihr —  nur aus unverbürgten 
und lückenhaften Traditionen bekannte« —  Leben 
zu machen, und meine Memoiren werden am Ende 
noch der Pionnicr eines nenen Literaturzweiges, der 
eine große Zukunft Haben könnte. Welch' rasendes 
Geschäft Müßte nicht ein Bücherverleger machen, 
wem, er Werke, wie : „Indiskretionen eines Schuhes 
der jungfräulichen Königin Elisabeth von England," 
oder: „Schmerzensgeschichte eines gemeinsamen M i ­
nister-Fauteuils des Aenßern," ader: ,(Ernstes und 
Heiteres aus dem Lehen einer Generalstabskarte 
von 1866" u. f. w. it .  .f. w. in Verlag nähme!

(Fortsetzung folgt.)

flußreiche französische Blatter betone» laut uitb ein* 
dringlich bas Friedensbedürsniß, aber der exaltirte 
Süden dürste nicht so leicht zur Beendigung des 
Krieges geneigt sein, um so weniger, me»» Garn» 
betta noch den ferneren Widerstand proklaniire» 
sollte. Der Diktator scheint nämlich nicht m it betit 
Vorgehen Favres einverstanden zu sein. Die Nach­
richt vo» bei» Geschehene» hat auf ihn einen solchen 
Eindruck gemacht, daß feine Freunde für ihn furchten.

Wie schon erwähnt, bäumte sich ein Theil ber 
Bevölkerung in Borbeaux gegen beit Friebeusab- 
schluß auf. Sonntag Nachmittags fand im dortigen 
großen Theater eine öffentliche Versammlung statt 
(es wirb freilich nicht gesagt, wie zahlreich sie war), 
welche m it Einstimmigkeit gegen beit Waffenstillstaub 
protestirtc uitb folgende Resolutionspunkte annahm: 
Verbleibe» ber Regierungsgewalt in ber Hanb Gam- 
betta’s ; Krieg aufs äußerste uitb Zuiauimcntntt 
eines öffentlichen Wohlsahrts-Komitee's in Bordeaux, 
hervorgegangcn aus ber Wahl republikanischer Asso­
ziationen ber vorzüglichsten Stäbte Frankreichs. Eine 
Deputation überbrachte Gambetta biefe Resolution. 
Sodann fand vor ber Präfektur eine Demonstration 
;n Ehren Gambetta'S statt. Ei» MitgÜeb ber De­
putation wendete sich an bie Volksmenge uttb sagte, 
Gambetta könne nicht erscheinen, er sei sisisch leicht 
und moralisch sehr muuoht; er habe beschlossen, 
öffentlich zu sprechen, indessen benöthige er Santut- 
luiig seiner Kräfte, um sich sodaiut ganz dem Wohle 
der Republik wibme» zu können. Die Volksmenge 
antwortete m it beit R ufen: Es lebe Gambetta! Es 
lebe bie Republik!

Ueber bic, Aufnahme, welche bie Nachricht vom 
Abschlüsse des Wasseitstillslanbes i» bcu übrigen 
Theilen Frankreichs gefunden, wird aus Bordeaux 
berichtet, daß bie Depesche über bie Entschließung 
ber Pariser Regierung in vielen Stabten schmerz­
liche Bewegung hervorrief; in mehreren Städten 
erfolgten Demonstrationen im Sinne beS äußersten 
Widerstandes. D ie Lyoner M unizipalität sandte 
nach Bordeaux eine Delegation ab.

Die gestern telegrafisch gemeldete Nachricht, baß 
die Armee Bourbaki's aus schweizer Gebiet über­
getreten sei, wird heute aus Karlsruhe widerrufen. 
Vielleicht find nur kleinere Abteilungen übergetreteu. 
D ie Avantgarde der deutschen Sübanuee erreichte 
am 29. bie abzicheube französische—Armee westlich 
von Pontalier au ber schweizer Grenze. D ie D ö r­
fer Smnbacourt und Chassois wurden gestürmt, 
gegen oOOO Gefangene gemacht und (5 Geschütze ge« 
ltontmen. —  Der Selbstmorbversuch Bourbaki's be­
stätigt sich.

Der letzte A u s f a l l  ans  P a r i s  atu 19. 
hätte, wie ans Berlin  gemeldet wird, mit 150.000 
Mann unternommen werden sollen, aber ein großer 
Theil der Armee Ducrots, die Divisionen Berthattd 
uttb Surbeille erschienen statt um 7 Uhr früh, erst 
um 12'/, Uhr ans dem Kampfplatz, weil sie wegen 
de» Barrikaden nicht ans der Stabt kommen konn­
ten. Als man die Leichen nach Paris brachte, ver­
langte das Volk tumultuarisch Rechenschaft von ber 
Regierung für bas vergossene B lu t. ___________

Politische Rundschau.
. Laibach» l .  Februar.

Die öster rei chi sche D e l e g a t i o n  hat 
ein leises Tabelsvotum wegen ber chronischen Nach­
tragsforderungen, die doch eine Mißachtung der Dele- 
gationsbeschlüsse beweisen, w ie ,schon erwähnt, abge­
lehnt, die Nachtragsforder,tngeu wurdet genehmigt. 
Ebenso wurde der Antrag abgelehnt, daß dem M in i­
sterium für bie fliegerischen Vorbereitungen im Jahre 
1870 beim Beginn bes deutsch-ifranzösischen Krieges 
die „M ißbilligung" der Delegation ausgedrückt tverde. 
D ie begehrten Auslagen fü r die Laudivehr im  Be­
trage von 50.000 fl. wurden gestrichen, weil daö 
Landwehrgesetz bestimmt, daß in FmedenSzeiten die 
Auslagen für die Landwehr nur die betreffend 
Reichshälfte zu bestreiten habe. —  Im  Budgetans- 
schusfe war man über die provisorische Uebertragung 
der 80 M illionen Schuld auf die Rechnung der 
Westhälfte des Reiches.bloS „befremdet;"

I "  der u n g a r i s c h e n  D e l e g a t i o n  wurden 
am Montag die Kosten des erhöhten Effektivstandes 
bis 31. Dezember 1870 m it 6,322.524 fl. ootirt, 
und die fernere Erhöhung bis iiitliifioc Monat A pril 
1871 m it dem Kostenauswande von 1,524.024 fl. 
gestattet. D ie Anschaffungen wegen der Kriegsgefahr 
m it 12,790.000 fl., ebeitso die Koste» des dalma­
tinische» Aufstaubes m it 4,019,770 fl. unb der 
Nachtragskredit für 1868 mit 2,700.000 fl. wurden 
genehmigt. Der Nachtragskrebit für 1869 m it 
2,679.223 fl. warb von ber Vorlegung der Schluß­
rechnungen abhängig gemacht, der Nachtragskredit 
fü r die Militärgrenzvcrwaltnng als nicht gemeinsam 
gestrichen. Z ur Anschaffung von Waffen wurden 
statt ber geforberteit 13,985.000 fl. m ir 12,647.000 fl. 
volirt, für Festungswerke statt 7,500.000 fl. nur 
3,500.000 fl., ebenso fü r M ontur unb Ausrüstung 
statt 9,149.784 fl. nur 6,812.359 fl. D ie Anträge 
Wahrmaun'S unb Petroway's über bas Konsortium 
Sken- werben beut Militärausschüsse zum Referate 
zugewiesen.

Die Aussichten aus einen Erfolg ber Forde­
rungen, welche bie österreichisch-ungarische Regierung 
in Betreff ber D o  it au f r a g e  vor bie Londoner 
Konferenz zu bringen beabsichtigt, haben sich, wie 
bic „P r ."  melbct, wicber gebessert. Es ist nämlich 
jetzt ebenso gewiß, baß Rußlcutb biefett Forderungen 
nicht entgegentreten, als daß Preußen dieselben unter- 
stützen wird. Die etwa von türkischer Seite geltend 
gemachten Bedenke» werben schwerlich ein ernstliches 
Hittdentiß bereite».

I n  K r o a t i e n  hat sich der erste Jubel über 
ben Rücktritt bes Baron Rauch gelegt. D ie Gegner 
bes gefallenen BattuS kommen nämlich allmälig zur 
Einsicht, bajj eS sich hier nur mit eine Personal* 
unb keineswegs um einc Prinzipcnsrage handle. Rauch’« 
Nachfolger soll die Gegner ber Union mit Ungarn 
ebenso energisch bekämpfen, als dieser selbst. Ob es 
gelinge» wird, steht dahin. Rauch hatte im hervor­
ragenden Maße da«, waS man Energie nennt.

D e rd  e » ts ch e R e i c h s t a g  soll in B e r l i n  
zusammentreten, unb zwar in beut gegenwärtigen 
Laubtagögebciube. Dagegen broht Berti» von einer: 
ander» Stabt in ber Krönungsfrage verbrängt zw 
werden. Es heißt nämlich mit ziemlicher Bcftimmhcitv 
baß unter beu sich um bie Ehre der Krömiitgsfeicr 
betuerbeitbeu Stabten ba-s alte 91 ach rn bcu Vorzug 
erhalten habe. Wenn der Friede tut M ä rz , tute 
allgemein angenommen wird, zu Stande kommt, so 
dürfte die Krönung im M a i oder Jun i ftattfiiibeit, 
kurz tuch der Einholung der siegreich rückkehrenden 
Truppen.

Die L u x e m b u r g e r  Angelegenheit ist vor­
läufig als vollständig geebnet zu betrachte». D er von 
preußischer Seite beantragte deutsche Kommissär ist in 
der Person bes Regiermtgs-Präsibenten v. Ernsthausen 
in Luxemburg bereits an gekommen unb hol seine 
Funktionen baselbst sofort aitgetrctc».

Die P a r t e i e n  i n  F r  au  kr  eich rüsten sich 
bereits m it aller Entschiedenheit für die W a h l e n ; 
namentlich rühren sich bie Royalisten, bic Orleans 
und Bourbons, welche wahrscheinlich sich einigen; 
werden und dann jedenfalls nicht zu nttterschätze« 
sinb. D ie P rin z e n 'I o i n v i l l e  und A u m ä l e  wol» 
len fü r die Konstituante kandldiren. (Sforaf Chainbvrd 
ein Manifest an Frankreich erlassen. Auch die Na 
poleoniden sind sehr thätig und bei dem Umstande, 
als ein großer Theil der Landbevölkerung noch gut 
kaiserlich ist, sind für sie noch nicht a l l e  Hoffnun­
gen geschwunden.

D ie auch von uns letzthin erwähnte Ans p r ac he  
P a t e r  H i a z i n t h ö  ist in R o m  k o n f i ö z i r t  
worden. Minister Lauza erklärte auf eine In te r ­
pellation in der Kammer, das fei von den Ge 
richten Roms ohne Borwissen der Regierung erfolgt 
uttb auch ohne Zusammenhang mit der Politik der 
Regierung.

Nach einem dem „Pester Lloyd" zugegangenen 
Telegramm, wäre das Begehren des Fürsten K a r l  
von Rumänien um Revision der Verfassung von 
den Mächten für eine „innere" Angelegenheit erklärt 
worden. Den Mächten sei jede ordnungsmäßig



zu Stande gekommene Berfassung genehm, die sich 
innerhalb der Grenzen der von ihnen Unterzeichneten 
Verträge bewege, speziell also auch die souveränen 
Rechte der Pforte respektire.

Dasselbe Pester B la tt meldet aus Suczawa, Fürst 
Karl von Rumänien treffe Vorbereitungen zu einer 
eventuellen plötzlichen Abreise.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
Lokal-Chronik.

—  (Ueber  den Pr o t es t  der  La i bache r  
S t a d t g e m e i n d e )  gegen den Erlaß des Landes- 
schulratheS, betreffend die Bestimmung der flovenifchen 
Sprache als ausschließliche Unterrichtssprache an den 
städtische» Schulen, ist dem Herrn Bürgermeister D r.
S  u p p a n folgendes Schreiben des Herrn LandeSprä- 
sidenien Baron Conrad v. Eybesseld zugekommen: 

Euer Wohlgeboren!
M it Verordnung vom 20. August v. I .  hat der 

Herr Minister für Kultus und Unterricht eine auch 
für Kram wirksame Schul- und Unterrichlsordnung 
für die allgemeinen Volksschulen provisorisch und mit 
dem ausdrücklichen Vorbehalte weiterer durch die E r­
fahrung und den Fortschritt des Volksschulmesens er­
forderlicher Anordnungen erlassen und angeordnet, daß 
sie im Beginn des Schuljahres 1870/71 in Wirk­
samkeit trete.

Die Durchführung einzelner Bestimmungen dieser 
Unterrichtsordnung war laut -derselben dem Landes- 
schnlrathe anheimgestellt, und dieser hat auch zu dem 
Ende in der Sitzung vom 8. Oktober v. I .  mit Rück­
sicht auf den schon herangekommeuen Zeitpunkt der 
Eröffnung des Schuljahres die dahin abzielenben Be­
schlüsse gefaßt und die Verordnung vom selben Datum, 
3. 316, erlassen, welche natürlich einen nicht minder 
proviforifchen Charakter an sich trägt, als die Verord­
nung, behufs deren Durchführung sie erfloffen ist.

Zu den Gegenständen der Unterrichlsordnung, 
worüber die näheren Anordnungen der LandeSschul 
beerbe aufgetragen wurden, gehört laut § 51 auch 
das vehrziel deS Sp r ac h un t e r r i c h t e s  in einer 
zweiten Landessprache und dessen Ausführung. Dieser 
Aufgabe h,it sich der LandeSschulrath laut § 7 der er­
wähnten Verordnung vom 8. Oftober v. I .  vorläufig 
in der Weise unterzogen, daß er daS Lehrziel für den 
deutschen Sprachunterricht, je nach dem verschiedenen 
Zwecke desselben für höhere Ausbildung oder für das 
gewöhnliche praktische Bedürsniß, im allgemeinen erläu­
terte und hiebei von der Bemerkung anSging, daß die 
Unterrichtssprache an den allgemeinen Volksschule», mit 
Ausnahme gewisser ausschließlich deutscher Landeöschulen, 
die slovenische sei.

® 'ne Entscheidung Uber die fernerhin in den 
Volksschulen anzuwendende Un t e r r i ch t sspr ache  
oder eine endgiltige Festsetzung bezüglich der Uutertoev 
}“ n9 in einer zweiten Landessprache hat der LandeS- 
Ichulrath nicht getroffen; er hat weder in der Sitzung 
f f l u f t 011,’ ! “  in einet anderen Sitzung einen 
-oefchUijj gefaßt welcher eine solche Entscheidung ent. 
hielte oder als solche anfgefaßt werde» sonnte, weil er 
ftch etnerfeits hiezu durch die Bestimmung am Schluffe 

I  § 51 ber Unterrichlsordnung, welcbe' nur von den
‘ Y r^ ele“ be8 Sprachunterrichtes hqtchelt, nicht aus.
| ßkwrdeu fand, und anderseits zu einer solchen Ent- 

Weiöung ,,ur nach Anhörung derer, welche die Schulen 
ob« ^^tzlich berufen wäre, bereit Einvernehmuug 

Dringlichkeit der Durchführung der 
geschlossen war""^ mU beginn des Schuljahres auS-

bcrarag^Entt*,i0h bom kandesschukrathe kein auf eine 
m„rh» tnMk ; ':Ct,etbun9 abuelenber Beschluß aefafit

Volksschulgefetzcs § (i und des daraus begründeten 
Rechtes der Stadtgemeinde Laibach erkannt werden.

Ich kann mich daher auch durch die vom Laiba­
cher Gemeinderathe beschlossene Rechtsverwahrung, welche 
ich aus der hochgeschätzten Zuschrift vom 5/18. Jänner 
d. I . ,  Rr. 180, entnehme, nicht veranlaßt finden, 
den Vollzug der in Beschwerde gezogenen Anordnung 
zu sistiren, sondern nur diese selbst in der obigen Weise

verrathen dürfen, durch ihre originelle Ausführung sicher­
lich überraschen.

—  ( E i n  r o ü t h c n d e r  H nnd.) Heute mor­
gens wurde auf dem Bahnhofe in Salloch ein wulh- 
verdächtiger, weißgelb gefleckter Brakirhund, welcher aus 
der Gegend von Piava-Goriza gekommen und auf 
feinem Rückwege von Laase, wo er die Frau des Bahu- 
anssehers, sowie unterwegs und auch in Salloch meh-

zu erläutern, in welcher sie auch anderwärts im Lande' rere Hunde gebissen haben soll, vom Magazinswächter 
richtig aufgefaßt worden ist. | erschossen. Der erschossene Hund wird zur Obduktion

Zugleich bemerke ich noch in Erwiederung der 
erwähnten hochschätzbaren Zuschrift, daß es sich der 
LandeSschulrath jedenfalls vorbehält, vor einer a llfä lli­
gen Entscheidung über die Unterrichtssprache in den 
hiesigen städtischen Volksschulen den Gemeinderath von 
Laibach anzuhören, sowie es anderseits auch dem Ge­
meinderathe anheimgestellt bleibt, eilte solche kompetente 
Entscheidung, insofern ihm eine Aenderuug des jetzt in 
Uebung stehenden Verhältnisses in der gedachten Rich­
tung wünschenswerth erscheint, (einerseits auf dem vom 
Gesetze angegebenen Wege herbeizufiihren.

Empfangen Euere Wohlgeboren die Versicherung 
meiner ausgezeichneten Hochachtung.

Laibach, am 22. Jänner 1871.
Co n r a d .

abzielender Beschluß gefaßt 

die zweite Landessvroks," ,y6M l auf bie Lehrziele für 
Sprache bei Beginn W  ? c ^  ” 1  W lllc ' welche 
allgemeinen Volksschule! Schtchahrcs in den
de» alsUnlerrichtssprach« an!L 9r$, 1 1)68 ' mv
daher atS zweite Landes?! 7  .°'' ü". f  
«uch die Verordnung TI ' f °

äefaftt " 2 ‘k - t nt T  ioW)e"  Entscheidung auf. 
gefaßt und barm feine Verletzung der Vorschrift des

— ( Z u n t  Re a l s c h u l b a  u.) Es ist bereits 
über die lebhafte Theilnahme zur Konkurrenz für Ent­
würfe zn einem Oberrealfchulgebände nebst separater 
Turnhalle mit einem Turnsaale von 60 U jK lft. in ­
nerer Fläche, welcher außer den ätiinter«Turnübungen 
auch zu anderen Zwecken, namentlich für musikalische 
Produktionen geeignet, daher akustisch gebaut sein soll, 
die Mittheilung geschehen. W ir sind nun in der Lage, 
hierüber weitere Details zu geben. Bis zum heutigen 
Tage sind bei der harnischen Sparkasse 84 Offerte 
eingelaufen, und zwar von Architekten ans allen Kron- 
ländern der österreichischen Monarchie, von Wien allein 
an 40 und vom Auslände circa 20, als von Breslau, 
Altona, Hannover, Dresden, Hambnrg, Berlin, Pots­
dam und Boston. ES ist gegründete Hoffnung vorhan­
den, daß bei dieser großartigen Konkurrenz vorzügliches 
geliefert und ein Werk geschaffen wird, welches auch 
ür spätere Generationen als würdiges Denkmal un- 
erer, in der ganzen ii .ermchifchen Monarchie bestens 

akkreditirten Sparkaffe dastehen und dem Lande und 
der Stadt zum fortwährendem Nutzen und Vortheil ge­
reichen soll.

— ( W i c H e r r S v e t e c  das  L a n d  K r a i n  
n t  ü b l e n  R u f  b r i n g t . )  Ein liberales oberöster­
reichisches Blatt macht zu der in unserer gestrigen Nummer 
besprochenen kläglichen Abstimmung der österreichischen 
Delegation folgende Bemerkung: Also etliche unzu­
rechnungsfähige, jeder Pression gefügige Herrenhaus­
mitglieder, die Polen, Bukowineser und Krainer, dann 
die tiroler und Vorarlberger Ultra montanen, der be­
rühmte Jesuit und Pfaffenknecht Giovanelli an der 
Spitze, daS sind diejenigen, welche dem Volke immer 
neue Lasten anfbürden wollen. „An ihren Früchten sollt 
ihr sie erkennen;" bei den Wahlen versprachen sie so 
heilig nnd sicher Steuerermäßigung :c., die M ilitä r-1  
bndgets üotiren sie aber ohne Abstrich. Und die lieben 
Polen, welche manche weise Thebaner durchaus nicht 
ans dem westösterreichische» Reichs • und VerfafsungS- 
verband entlassen wollen, welche Summe kostet uns 
diese interessante Nationalität schon? Darum : „Wer 
wenig zahlen will, der wähle keine Ultrainvutanen"; 
das ist die weise Lehre, die daraus für das Volk 
entspringt. —

— ( F e u e r w e h r d i e n s t . ) Die zweite Ab- 
theilung der Spritzenmannschaft der hiesigen freiw illi­
gen Feuerwehr trifft morgen Donnerstag der Stadt­
dienst (SonniagSinfpektion), daher die betreffenden 
Feuerwehrmänner an diesem Tage Nachmittags bis 
längsten« 7 ,3  Uhr vollzählig zur Verlesung beim 
Magistrat sich einzttsinden haben.

—  ( D e r  H a  n d l u n g s b a  11) wird, wie alles 
hoffen läßt, auch Heuer feinen alten Ruf siegreich 
aufrechterhalten ; die Nachfrage um die Karten zu dem­
selben ist eine sehr rege. Die Damenspenden sind 
bereit« angekommen, natürlich entziehen sie sich jetzt 
noch der Beschreibung, doch werden sie, wie w ir wohl

in das Thierfpital überbracht werden. —  I n  Salloch 
wurden bereits 5 Hunde vom Wafenmeister vertilgt.

—  ( F r ä n l e  i n  M a  r i a  P n t r e , )  eine geborne 
Krauten», wurde vom Ortsfchnlrathe zu Eisenerz in 
Obersteiermark als Lehrerin der neu errichteten Industrie­
schule für Mädchen ernannt. Die Nationalität wird 
hiebei wohl nicht bestimmend gewesen sein, sondern 
nur die Befähigung.

—  ( D i e  P r e u ß e n  f i n d  l a u t e r  s l a -  
vische Renega t en . )  Ein Leitartikel des „S lo- 
venöki Narod" beschäftigt sich mit den deutschen Kai­
sern und schildert dieselben von Karl dem Großen 
an als die grausamsten Unterdrücker und Vertilger 
der Slaven. Dtock) größere Gefahren drohen diesen 
von Seite der künftigen deutsch-preußischen Kaiser, 
obwohl die Preußen einst Slaven waren, welche erst 
im Jahre 1230 durch den deutschen Ritterorden unter­
jocht und germanisirt worden sind. Die echten Deut­
schen verdanken demnach ihre endlich zu Stande ge­
kommene Einigung eigentlich den Slaven, denn die 
Borussen waren, wie ihr Name besagt, angesiedelte 
Russen. Aber trotzdem können Slaven uud Preußen 
niemals Freunde werden, denn letztere sind slavische 
Renegaten, Bastarde und Abtrünnige, somit die erbit­
tertsten Feinde ihres früheren slavischen Vaterlandes!

—  ( C h e v a l i e r  D e b r a n z  f . )  Laut Privat­
briefen aus Paris vom 24. d. M . ist der Chevalier 
Debranz (Redakteur des „Memorial Diplomatique," 
früher Kanzleidirektor des österreichischen Generalkonsu­
lats in Paris, ein geborner Krainer) gestorben.

-  (Theater.) Gestern fand die zweite Aufführung 
des „Pfarrer« von Kirchseld" statt. Das Hans war aber­
mals recht gut besucht und das ausgezeichnete Stück fand 
die gleiche beifällige und erfolgreiche Aufnahme, wie am 
Abend vorher Bon den Darstellern können mir vor allen 
Herrn P u ls  in der Titelrolle unsere wärmste Anerkennung 
zollen. Er hat seine Partie mit richtiger Hingebung erfaßt, 
fleißig ftubiit und liefert ein ebenso richtiges, als einneh­
mendes Bild des gejst- und gemütvollen Pfarrers. Ih m  
steht Herr Ri c h t e r  würdig zur Seite, der die wichtige F i 
g»r des Wnrzelsepp mit reichen Zügen ausgejlattet und sich 
tu dieser Rolle neuerdings als gewiegter Charakterdarsteller 
bewährt hat. F rl. M i t s c h e r l i  ng ist eine liebliche, Herz 
gewinnende „Anna"; es gelingt ihr vortrefflich, die sanften, 
innigen, naturwahren Töne anzufchlagen, mir möchten wir 
ihr in einigen Szenen, jo namentlich im letzten Akt, ein tie­
feres Erfassen, mehr Leben und Gestaltungskraft wünschen. 
Bon dm Darstellern der weniger bedeutsamen Rollen Kifft 
sich gleichfalls nur gutes sagen, und insbesonders Frau  
Mitscherling und die Herren S c h v ß l e r , S t a i n l  
und S  t nb el machen sich neben den schon früher Aenann 
teil um die gute Aufführung des Stückes recht verdient. 
W ir zweifeln nicht, daß „der Pfarrer von Kirchfeld" auch 
bei fernem Wiederholungen noch ein dankbares Publikum 
finden wird, worauf er wahrlich den vollsten Anspruch hat. 
— Morgm findet eine Wiederholung des so rasch beliebt 
gewordenen „Pariser Leben" statt; Freitag und Samstag 
geht dann „die Großhcrzogin von Gerolstein" neu in Szene.

Etngesende«.
Beseitigung oller Krankheiten ohne MeM.pt und 

ohne Kosten durch die delikate Gesundheitsspeise ltevales- 
ciero du Barry von London, die bei Erwachsenen 
und Kindern ihre Kosten 50fnch in anderen M itteln 
erspart.

72.000 Zertifikate über Genesungen an Magen-, 
Nerven-, Unterleibs-, Brust-, Lungen-, Hals-, Stimm-, 
Athent-, Drüsen-, Nieren- und Blasenleiden — wovon 
ans Verlangen Kopien gratis und franko gesendet werden.

Zertifikat-Nr. 64210. Neapel. 17. April 1862.
Mein Herr! I n  Folge einer Leberkrankheit war ich 

feit sieben Jahren in  einem furchtbaren Zustande von 21 b 
luagernng und Leiden aller Art. Ich war außer Stande 
zu lesen oder zu schreiben; batte ein Zittern aller Nerven 
im ganzen Körper, schlechte Verdauung, fortwährende Schlaf­
losigkeit und war in einer steten Nervenausregung. die mich 
hin- und Hertrieb und mir keinen Augenblick der Ruhe ließ; 
dabei im höchsten Grade melancholisch Biele Aerjte, sowohl 
Inländer als Franzosen, hatten ihre Kunst erschöpft, ohne 
Linderung meiner Leiden. I n  völliger Verzweiflung habe



ich Ih re  Revalescifere versucht, und jetzt, nachdem ich drei 
Monate davon gelebt, sage ich dem lieben Gott Dank. Die 
Revalescifere verdient das höchste Lob, sie hat mir die Ge­
sundheit völlig hergestellt und mich in den Stand gesetzt, 
meine gesellige Position wieder einzuuehmen. Genehmigen 
Sie, mein Herr, die Versicherung meiner innigsten Dank­
barkeit und vollkommenen Hochachtung

M a r q u i s e  d e  B r 6 h a n.

I n  Blechbüchsen von l /e Pfd. st. 1.50, 1 Pfd. 
fl. 2.50, 2 Pfd. fl. 4.50, 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 
24 Pfd. fl. 36. —  Revalescifere Choco)at6e in 
Tabletten für 12 Taffen fl. 1.50, für 24 Tassen 
fl. 2.50, für 48 Taffen fl. 4.50, in Pulver für 12 
Taffen fl. 1.50, 24 Tassen fl. 2.50, 48 Taffen 4.50, 
für 120 Taffen fl. 10, 288 Tassen fl. 20, 576 
Tassen fl. 36. —  Zu beziehen durch B a r r y  du 
B  a r  r  y L  Co. in W i e n ,  Wallfischgaffe 8 ; in 
La i bach  bei Ed. M a h r ,  Parfümeur und Anton 
K r i S p e r ; in Pest T ö r ö k ; in P r a g  I .  Fürs t ;  
in P r e j j b u r g  P i s z t o  r y  ; in l agen f ü r  t P. 
B i r n b a c h e r ;  in L i n z  H a s e l m a y e r ;  in Gr az  
O b e r r a n z m e y e r , G r a b l o w i t z ;  in M a r b u r g  
F. K o l l e t n i g ;  in L embe r g  R o t  t ender ;  in 
K l a u s  e n b u r g  K r o n s t ä d t e r ,  und gegen Post- 
nachnahme.

W it t e r n n q .
Lai bach,  1. Februar.

Gestern Abendroth. Sternenhelle 9iacht, Morgennebel, I 
heiterer Tag. Kälte im Zunehinen. T e m p e r a t u r :  M or­
gens 6 Uhr — 11.3" K., Nachm. 2 Ubr — 4.6° (18701 

0.9“, 18119 +  5 .6°) B a r o m e t e r s t a n d  331.53' 
Das gestrige Tagesmittel der Temperatur — 3.4”, um 2 5°! 
nnter dem Normale.

Pom morgigen Tage sagt man:
Wenn's zu Lichtmeß stürmt und tobt,
Der Bauer sich das Wetter lobt.

Sonnt sich der Dach« in der Lichlnießwoch',
Eilt aus vier Wochen er wieder ins Loch!

Wenn der Hahn zu Lichtmeß unter der Traiise trinken I 
kann, findet der M ann zu Michaelis keinen Tropscn unter 
dem Fasse.

Zu Lichtmeß soll cs eher von der Kerze als von der! 
Dachtranse tröpfeln.

V ers to rb en e .

D e n  3 1 . J ä n n e r .  Dem Bartholomäus Saller, 
Dienstmaun, sein Kind Karl, alt 3 Jahre, in der Hradeczki- 
vorstadt Nr. 14 an Fraisen, in Folge von schwerem Zahnen.

D e n  1. F e b r u a  r. Dem Herrn Domenico Mene- 
ghelli, Friseur, seine Frau Katharina, alt 35 Jahre, in 
ver Stadt Nr. 74 an der Lungentuberkulose.

W ie n e r  B ö rs e  v o m  3 1 .  J ä n n e r .

G e ld  W a r«  I G e ld  « ia ic  I

58.90 ' 69.— jv e tt .  $tjt>ct&.-8on! . — |

88.76! “ i Z I l - r l o r i t & U - O b l l B .
88.8ü! 96 50 e ü t6 .-@ c f. jU 600 Sv. 1115 li5 115 75 
107.— 107 2.1 bto. ®OIt« 6 V $ t .  8 3 8 .-  — .—

T e le g ra m m e .
W ie n , 31. Jänner. Gras Polocki wurde »ach 

Ofen berufen.
K a r ls ru h e , 31. Jänner. Die Nachricht, Bour- 

baki's Armee sei in die Schweiz eingcrückt, ist uu- 
richtig.

Gedenktafel
über die am 4. F e b r u a r  1871  stattsindeuden 

Lizitationen.
1. Feilb., Jevsovar'sche tiieal., Dolgol'erdo, BG. Littai.

—  3. Feilb., Perjon'sche R ea l, Meierle, BG. Tscherneinbl.
— 2. Feilb., Tekavc'schc R ea l, Höflern, BG  Großlaschitz.
— 2. Znidaräic'sche Real., Malavas, BG . Großlaschitz.

£ l ) e a t c r .
H e u t e :  Zum Vortheile des Schauspielers Ernst S  t u b e l , 
der den Reinertrag der Vorstellung der L a i b  a cli e r F e u e r  - 
w e h r gewidmet: Tcr toulöüaucv. Schauspiel in 4 Akten 

von Charlotte Birch Pseisser.
M o r g e n :  Aus allgemeines Verlangen: Pariser Leben.

Morgen Donnerstag:

Viktoria - Feier.
„TI rba«ia“

8 Uhr.

N e u  a t t g e k o m m e i r : * 9 1
Eine große Auswahl eleganter E S a ll-S i6 *ze t « Iw  und 
M c l i l e l l ' e i i  in weiß und schwarz, B4, jvai»n-
s e l i e l t H ,  B l e i i n l v i i ,  genähte mit) gestickte B H vm ei-  
b r u e t e i i i M t i l z v  : ferner in den schönsten
Farben, S p i t z e n .  1'V i i i b n «"!«, . I l m S v M i c * ,  C l i c -  
m l e e t t s ,  M i iK C l ie a  <-!«•. c l r .  bei

Bei

Josef Karinger.
AsclMM-Ät!

Baufächer in großer Auswahl von I fl. bis 12 fl- J 
Ä otillin i-L rde», das prachtvollste, von 2 bis 40 kr. F 
Stiick. 'jlllit iu lv 'jlv flfc l, leonische, aller Art. -  (jMtf 
»nd Ztantfchnkschninck, neuester mit Brillanten — Toilettk 
(Gegenstände, best assortirt, von mindester bis feinster O« 
lität, in Kämmen, Biirsten, Parfüms, Pomaden, O eIen,Se»  
Toilette-Essig, Köllnerwasser echt und unecht, große Flak°k 
:X 2f>, 50, 70 kr. und fl. 1.10. — Pnpilloten , Hlls 
kräusler, beste H aarnadel», »larlsbaSer, T t a h l - ll# 
englische Stecknadeln re. tr. Refraichenrs »nd W  
fnn i-V erthe lle r, sehr praktisch, siir Kleider-, Wäsche - ,3 f  

inerparsuniiren. (38 - SB

Stets vorräthig: 
Anatlieriii-Mundivasser, echtes, von I .  G. Popp. $< 
(SvenVö :iah»v»lver. Prinzessen-Wasser von Rciiai1
— P atent - M ied erfeder», elastische, sehr dauerhaft. 1 
HalSkravate», Tchleifen »nd Maschen. Manscht» 

!N»d Chemisetts - KnSpse ans Schildkrot, P e r l» » «  
i  Bein ;c. — M o »u g ra»»»c  in Gold, Silber, Relief w r *  
j rasch besorgt, sowie aus Briefpapier nnv Konverts, schön »' 
qillig. — Regenm äntel, amerikanische, leicht und daii 

i liaft. - -  Wniitiniüüci irtiitOc mit Absatz und Stocfl. t  
B ette in lage» in allen Größen von 80 kr. bis 4 fl. i  

I Winter,töcke mit Eisenspitzcu zum sicher» Gehen. ttiiiti<
reqnislten, das Prachtvollste in Meerschaum und Bernste>>
— Lefa»che»r-(Äewcl«re nebst Lade Utensilien Liebs  

! Fleisch-Extrakt zn fl. * i  bis fl. i.üo. Bi'ünm  
Fleckwasser, echtes, vorzüglich zum Reinigen der Gl« 
Handschuhe. -  )nsekte»p«Iver-Lnstdrnck»iaschi»e. I  
W an zen -T in ktn r. Ltroh-E inlegsohlen u .  re. -

Vinc. Woschnagg.

Pferde-Lizitation.
TamStag de» 4. Februar d. I . ,  »»> 10 Uhr srilh, 

werden im Martincic'schen Hanse, Wienerstraße Nr. 4,

9 S t ü c k  P o f t p f e r d e
samnlt Geschirr

an den Meistbietenden verkauft.

Mj .  C .  E . t i< * 8 in m ii i i i .

S ta a ts fo n d s.
Sperc.atentc, öst.PaP. 

oto. bto. öü.ui S i l l ' ,  
k'osc »cn 1864 . . .
ücte »cn 1860, ganze 
trete een 1860, F ü n ft . ! 
V tä m ie n to .». 1864 .

Ö rundentl.-O bl.
6tctevm ari ju S V ^ t.  
»äinten , Sta in  

u. Stflentanb 5 ,  > 
vuüarn . . »ii5 ,  
DtcaI. n . S la v .  5 „ 
eiefcenbürg. „ 5 »

Ä otleu
91anoualbank . . •
Union - Bank . . . 
£rebttanftatt • - • 
1K. 6. eecorot)tt*>Bef. 
«nalo-östnr. Saut . 
D en. ®obencret>.»n. . 
Ocft. H v p o th .-B a n l.
ete icr. S?comvt.»wt. 
Franto - Austria . - 
Stall. öerb.»9torbb. . 
Südbahn-BeI«lli<I»> . 
«iiis .LM abelb -L ahn .  
Curtil'ubtoiß-Scifjn 
»iebenb. 6i|en6ab;i , 
S taatsbahn. . . .
J ta i|.9 ta n j-3 o |e f8 b ..

ti ln ft.-i'arcfcr C .-B .  
lföld-F>um. Bahn .

Pfandbriefe .
Wation. S.IB. octl=»b. 
r.,na. Bob.-Lrebitanft. 
Sflj.öft. ®  cfc. > Sreblt. 
t  to, in »ao.TU d*. .

W  a r  ii ii ii
Ich bezahle keinerlei Schulden, die auf meinen Namen 

gemacht wurden oder gemacht werden. (50—2)

P a u l  P o le a e j» .

in der (517— 17)1

Euch-, feinen- und Kchniltwanreil 
Hnudlung

des M

H e i n r i c h  S k o d i a r

am Hauptplatz in Laibach.

107.— ,107 26 
1£0.— 120.50

86,- 
78.25 
8S.?iO 
74 7h1

86 50 
78
8 4 . -
75 r-

Epileptische Krämpfe
(Fallsucht) (Mi-202)

heilt b rieflich  der L p e z ia la r z l  für Epilepsie 
Doktor <>. l i l l l l M c I i  in  B e r l i n , jetzt: 
Louisenstraße 45.  — Bereits Uber Hundert geheilt. I

720.—  741—  
2S7.— 287.50 
>62 — 152.50 
» 3 4 . -  93«.—
214.50 *15.— 
2 3 0 . -  2 3 7 .-  
21$.— 2 1 5 . -  
230.— I — .— 
102.60 j 108.—

2110 2112 
185.— 185.20 
123.— »iS 50 
246.— >45.25 
168 .-  ,168 -0  
881.— 881.50 
191 50 104 -  
163 75 164 25
170.50 170 76

(2  8 > 93 lll 
88.50 89.— 

106.76! 107.25 
8 8 .-1 88 50

bto. ®cn» 6 V $ t .  238.- 
Slorbb. (ION N. E M . )  92.50 83.-
S ieb .-B .<200fl.ö .W .) 88.— 86 25 | 
Staatsbahn Pr. Stück 135.60 136.— 
Staatsb. Pr. S t .  1867 183.—  133.50 
Rubolf«b.<300st.ö.W.) 90.— S0.25 
Franz-Jos. (SO>^fl.S.r 94.— 94.20 \

' I
Los«. 1

I I
j te b it  100 ft. c. W . . 161.10 162 - 
V o n .-D a m p fs c h .-G e s .

zu 100 fl. m .  . .! 9 6 . -  9 8 . -  
Triester 100 st. L M .  . 1 1 7 . -  1 2 2 . -  | 

bto. 50 f l .  O .W . .
Ofener . 40 fl. ii.W.
S a lm  . „  40 „
Palst» . ,  40 „
Llary . „ 40 „
6 t .  @cnoie„ 40 „
«Blnbitogräe 20 „
Walbstein . SO „
Stegteoi* . 10 .
RubolsSstift. lO S .m .

Wechsel (8 Mon.)

«ug»b. lOOfl. sübd.W. : 
'rrar.tf. ioon. „ ,
onbori 10 P I .  S te r l .  I 

Pari« 100 Franc«

Münsen.

9al|. Dtüni-Sueaten. 
2V r̂anc-stück . 
BereinSthaler .
© H b e t  . .

5 8 t  5>6  
9.90 I 9.91 
1.83 I 1.83* 

12t —1121 50 I

Telegrafischer Wechselkurs
vom 1. Februar.

•Spen. Rente österr. Papier 58.70. - -  bperz Reute 
oftciT. Silber 67.70. — 1860er Stcmtsanlehen 04.— .
Bankaktien 717. —  Kreditaktien 249.5,0. — London 123.60 
— Silber 121.— . — K. k. Mllnz-Dukaten 5.83 —  Na- 
poleonsd'or 9.93'/,.

Truck von J g n .  v. K l e i n m a y r  A Fed . « a m b e r q  in LaibaL.

" j  Die »ritte ordenttiche

$  c n  e I a l» c l ja in in in n >1 iiev j U U i o n  ä r >'
der

Laibacher Gewcrbebank
findet

Donnerstag den 2. März 1871, Abends 5 Uhr, im Bureau der Gewerbebaut statt.

Tagesordnung.
a) Bericht der Direktion;
b) Bericht des Revisionsausschusses; 
e) Beschlußfassung über Verwendung des Gewinnes;
d) Wahl von drei Direktoren;
e) Wahl des Revisionsausschusses pro 1870 (§ 29).

Diejenigen Herren Aktionäre, welche ihr Stimmrecht ausüben wollen, haben im Sinne 
des § 19 der Statuten ihre Aktien-Jnterimsscheine bis längstens 23, Februar l. I .  bei der 
Gewerbebank zu hinterlegen. (52— 1)

La i bach,  31. Jänner 1871.

Direktion der Laibacher Gewerbebank.

Berleger und für die Redaktion verantwortlich: C t t e m o r  D om bfV g.


